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Anzeigendreis Die fünfgeſtaltene Korpuszeile 20, Reklamezeile 30 Pf.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtekle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

M 62. Dienstag, den 27. Mai 1919.

gei
und Amgegend

Bierteljährlicher Bezugsvreis: durch unſere Geſchäftsſte e 1,60 Mt.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 k und durch den

Briefträger 1,74 Mk.

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Poſtanſtalten angenommen.

Amtliches Verkündigungsblatt für die Stadt FTeuchern.

58. Jahrgang.
Die deutſche Ankwort fertig

Am Freitag fanden in Spaa im Hotel der deut
ſchen Waffenſtillſtandskommiſſtion die Beſprechungen
iſſchen den entſandten Kabinettsmitgliedern unter

ührung des Miniſterpräſidenten und der deutſchen
elegation aus Verſailles ſtatt. Jn voller Ueberein

ſtimmung wurde der Wortlaut der deutſchen Ge
genvorſchläge feſtgeſtellt. Derſelbe wird einen Un

ang von ungefähr 80 Schreibmaſchinenſeiten haben.
Pateg abend ſind die Miniſter mit Ausnahme Dern-
burgs und die Delegation mit Ausnahme der Finanz-re ierten wieder nach Berlin und Verſailles zurna-
gereiſt.
wurden am Sonnabend vom Reichsminiſter Dernbur.
znit den Verſailler Delegierten in Spaa zum endgül
tigen Abſchluß gebracht.

Einzelne Gegenſtände, die fich nicht in einzelnen
Noten behandeln laſſen, wie z. B. die wichtige ter
ritoriale Frage, über die man ohne gleichzeitige Be
handlung der wirtſchaftlichen und finanziellen Fra
gen nicht ſprechen kann, ſind in ner größeren Denk
ſchrift als einheitlicher Komplex behandelt. Zu
grunde lag ihr der Rechtsboden, auf dem ſich nach unr Auffaſſung die ganze Friedensarbeit aufbauen
voll. Dann aber wurde ne de unter Anerkennung

der beiderſeitigen Bedürfniſſe, den Zwieſpalt zwiſchen
den Bedingungen, die Deutſchland auf wirtſchaftlichen
und finanziellem Gebiet völlig niederdrücken müßten
und denen, die ihm laufende wierigkeiten zu beref
ten berufen ſind, zu überbrücken.

Der Abſagebrtef.
Seinen gemeldeten Rücktritt von der amerikani

h d

en Friedensdelegation hat William Marſhall Bullit
1915 Generalſtaatsanwalt der Vereinigten Staater

war und Direktor mehrerer Banken iſt, in einem ar
Wilſon gerichteten, ſehr r Schreiben mit
geteilt, aus dem wir folgende Stellen wörtlich wieder

eben:
Die Regierung (der Vereinigten Staaten) hat ſich nun

mehr dazu entſchloſſen, die leidenden Völker der Wel
neuen Unterdrückungen und Zerſtücklungsangriffen auszu
Fetzen, ein neues Jahrhundert des Krieges zu eröffnen
Angerechte Entſchlüſſe, wie die von Schantung
Tirol, Ungarn, Oſtpreußen, Danzig, dem
Saarbecken, und die Preisgabe wichtiger Freiheiten
führen unweigerlich zu neuen Konflikten.
feſten Ueberzeugung nach iſt der durch den vorliegenden
Entwurf geſchaffene Völkerbund viel zu macht
To s um dieſe Kriege zu verhindern Die Vereinig
ten Staaten werden als Parktner des Völkerbundes und
durch das enge Einverſtändnis mit Frankreich in dieſe
Konflikte verwickelt werden. Daher iſt es die Pflicht
der Regierung der Vereinigten Staaten, zum Beſten ihres
Volkes und dem der Menſchheit die Unterſchrift und
die Ratifikation des ungerechten Vertragesdurch Nichtbeitritt zu dem Völkerbund und damit ein enge
res Zuſammengehen mit Frankreich zu verweigern.

Meine Ueberzeugung geht dahin, daß Sie, wenn Sie
den Kampf, anſtatt ihn hinter verſchloſſenen Türen zu
kämpfen, offen ausgefochten hätten, die öffentliche
Meinung der Welt auf Jhrer Seite geweſen
wäre und dieſe Sie in die Lage verſetzt hätte, allen An
ſinnen zu widerſtehen, mit denen Sie nicht einverſtanden
geweſen wären. Und ſo wären Sie in der Lage. ge
weſen, eine neue Weltordnung auf der breiten Grundlage
allgemein gültiger Grundſätze von Recht und Gerechtig
keik, von denen Sie ſtets zu ſprechen pflegten, zu er
richten. Jn Wahrheit kämpften Sie für unſeren
Untergang, und es iſt bedauerlich, daß Sie ſo wenig
Vertrauen in die Millionen hatten, die bei allen Natio
nen der Welt ſo dachten wie ich.

Eine ſchlagendere Kritik an dem ganzen Verhalten
des Präſidenten Wilſon während der Friedensverhand-
kungen, als ſie hier von einem ſeiner hervorragendſten
Mikarbeiter, dem Präſidenten des Wirtſchaftsausſchuſ
ſes bei der amerikaniſchen Friedensdelegation, geübt
wird, läßt ſich kaum denken. Hoffentlich kommt dieſer in
letzter Stunde erhobene Appell, der in Deutſchland mit
größter Genugtuung zu begrüßen iſt, nicht zu ſpät.

r

Proteſt engliſcher Friedensfreunde.
Die engliſchen Blätter veröffentlichen ein Mani

feſt des Nativnalen Friedensrates, in dem der
Friedensvertrag verworfen wird, weil er dem re
Publikaniſchen und revolutivnären Deutſchland eine Be
Handlung zuteil werden läßt, wie ſie einem militä
riſchen Hohenzollern Deutſchland gegenüber nicht ſchlim
mer hätte ſein können.

Vene Voten.
Deutſche Note über das Privateigentune.

Jn einer vom Grafen Brockdorff-Rantzau über
reichten Note über das Privateigentum wird erklärt,
daß die im Friedensentwurf der Entente enthaltenen
Beſtimmungen über das Privateigentum grundſätzlich
unannehmbar erſcheinen, da ſie mit den elemen
tarſten Gedanken eines Rechtsfriedens nach verſchie
denen Richtungen hin in Widerſpruch ſtehen. Die Note
wendet ſich gegen den völlig einſeitigen Plan der En
tente. das deutſche Privateigentum im Auslande zur

Die Einzelheiten der finanziellen Vorſchläge

Meiner

zahlung der Kriegskoften heranzuziehen. Auch Her
kaſſe der Entwurf der Entente wieder vollſtändig die
GSleichberechtigung und die Gegenſeitigkeit ver
miſſen.

Deutſche Note über das Arbeiterrecht.
Die von Graf Brockdorff-Rantzau an Clemeneean

als Vorſitzenden der feindlichen Friedensdelegation ge
richtete Note über das Arbeiterrecht und die Mit
wirkung der Arbeiterorganiſationen bei den Friedens
derhandlungen beſchäftigt W ausführlich und erneut
mit der internationalen Arbeiterge ſetzgebung
und verlangt abermals die ſofortige Einberufung einer
Konferenz der Vertreter der Arbeitergewerkſchaften

aller Länder der neda die von der tente eingeleitete Konferenz in Wa
ſhington nicht geeignet erſcheint, die Intereſſen der
Arbeiter gegenüber dem internationalen Kapitalismus
ausreichend zu vertreten. Sollte dieſer Antrag wieder
um abgelehnt werden, ſo ſei mindeſtens eine Aeuße
rung der Führer der Gewerkſchaften aller
Länder erforderlich. Jndem die re Delegätion
dies in zweiter Linie beantragt, will ſie herbeiführen,
daß die Beſtimmungen des Friedensvertrages, welche
auf die Arbeiter Bezug haben, auch die Billigung der
geſamten Gewerkſchaftsorganiſationen beſitzen.

Die ablehnende Antwort auf unſere Kriegsge
fangenennote wird, wie von zuſtändiger Seite ver
lautet, von uns beantwortet werden. Die Hal
tung der Feinde in dieſer, das ganze Volk empörenden
Frage iſt um ſo brutaler, als wir die feindlichen Ge

fangenen ohne Rückſicht auf noch zu erfolgende Straf
verbüßung freigaben und unſererſeits viel Grund be
ſitzen, über ſchlechte Behandlung unſerer Kriegsgefan
genen in feindlicher Hand Klage zu führen.

Clemencenn über den Völkerbund h
3 ſeiner Antwort auf unſere Völkerbundnote

bezei net Tlemenceau natürlich den Ententeplan für
praktiſcher als die deutſchen Vorſchläge. Insbeſondere
bemängelt er bei der Einrichtung eines Bureaus für
getrennke nternationgale Vermittlung die von uns vor
geſchlagenen Vermittlerkörperſchaften, weil ſie keine ge
nügende Autorität beſitzen würden. Die Vorſchläge
bezüglich des ſtändigen internationalen Gerichtshofes
würden eingehend geprüft werden. Das obliga-
toriſche Schiedsverfahren ſei zurzeit nicht zu ver
wirklichen. Entgegenkommende Prüfung wird bezüg-
lich der Tranſit- und Verkehrsfreiheit und der kommer-
ziellen und wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
Völkern in Ausſicht geſtellt: die Regreßpflicht des gegen
die Völkerbundsbeſtimmungen handelnden Stagtes aus
drücklich feſtzuſtellen, wird als überflüſſig bezeichnet.

Mit Befriedigung nimmt der Entente- Ausſchuß
5 ſelbſtverſtändlich von der Tatſache Kenntnis, daß
die deutſche Regierung der Enktwaffnung günſtig iſt,
wie ſie der Pakt vorſehe. „Er iſt jedoch der An

ſicht, daß der auf die gegen den Pakt verſtoßenden
Staaten ausgeübte ſelbſtkätige wirtſchaftliche
Druück, welcher im Artikel 16 des beſagten Paktes vor
geſehen iſt, und welchem gegebenenfalls eine inter
nationale militäriſche oder maritime Aktivn folgen
würde, rn ünd wirkſamer ſein muß, als die
in dem Entwurfe der deutſchen Regierung enthaltenen
Vorſchläge.“
Ablehnende Antwort auf die deutſche Wirtſchaftsnote.

Die Beantwortung der deutſchen Note über die
wirtſchaftlichen Beſtimmungen zeigt dieſelbe Methode
wie die der anderen Antworten der Entente. Sie be
ſteht darin, alle Einwendungen, die die deutſche Dele-
gation gegen die unerhörten Bedingungen der Entente
macht, mit hochmütiger Ueberlegenheit zurückzuweiſen
und zu behaupten, daß alle ſtrittigen Fragen in dem
Clemenceauſchen Entwurf in der direkten und einfach
ſten Weiſe gelöſt ſeien. Auch der ſtändige Hinweis auf
die von Deutſchland ſelbſt zugeſtandene Schuld am
Kriege fehlt nicht. Auch nicht der ironiſche und bos
hafte Ton, wenn Clemenceau z. B. feſtſtellt, die deut
ſche Behauptung, wir könnten nicht 67 Millionen Ein
wohner ernähren, wenn der Vertrag in Kraft trete,
ſei falſch, denn man werde ihm ja 6 Millionen Ei
wohner abnehmen, vder wenn er ſagt, Deutſchland
vergeſſe bei ſeiner Klage über den Raub der Handels
flotte, daß ihm ja der ganze Schiffsraum mit kleiner
Tonnage (109000 Tonnen) bliebe. Oder wenn er ver
ſichert, kein Paragraph des Vertrages verbietet Deutſch
land, e Kartoffeln und ſein Getreide nach wie vor

aus Oſt und Weſtpreußen zu beziehen. Er vergißt
hierbei nur, daß wir dieſe wichtigſten Lebensmittel
dann an das Ausland bezahlen müſſen.

Dieſelben Argumente findet Clemenceau in ſeiner
Antwort für die Kohlenfraäge. Andere ſehr ernſte
Probleme, wie das der Einfuhr von Rohſtoffen, zu
der der Vertrag uns zwingen würde, werden mit

leichter Handbewegung beiſeite geſchoben, andere als
leichtfertige Behauptungen bezeichnet, denen die Alli
ierten keinen Glauben ſchenkten. Den Gipfel zyniſcher
Bosheit erreicht er aber, wenn er ſagt: „Die deutſchen
Noten behaupten leichthin, daß die Friedensbedingungen
logiſcherweiſe den Tod vieler Millionen Deutſcher zur
Folge haben müſſen. außer denen die im Kriege fielen

ver vie man als Opfer der Blockade hinſtellt. Man
könnte den durch Deutſchland erlittenen Verluſten ſehr
richtig die viel beträchtlicheren Verluſte gegenüberſtel
lken, die die Alliierten durch den deutſchen Angriff und
die unauslöſchlichen Spuren in der männlichen Be
völkerung Europas hinterlaſſen haben

Ciemenceans Weigerung
Cleneneean hat Raoul Priet, dem Präſidenten

der Budgetkommiſſion der franzöſiſchen Kammer, auf
deſſen Bitten um Ueberlaſſung des Textes des Friedens
vertrages, geantwortet: „Es gibt feinen Friedensvertrag eund kann keinen ſolchen geben, ſo
lange der den Deutſchen unterbreitete Entwurf von
ihnen nicht unterzeichnet worden iſt. HZursgt nehmen
die Verhandlungen ihren Fortgang.“ Ver Standpunkt
der ne Regierung ſei der aller alliierten

und aſſoziierten Regierungen, nämlich der, den in Frage
kommenden Parlamenten keinerlei Mitteilung von dem
Text des Entwurfes, wie er zurzeit beſteht, zu machen.

Preußiſche Landesverſammlung.
Die am Freitag altens Sitzung der r

Landesverſammlung iſt dadurch bedeutſam, daß
Miniſter des Jnnern, Heine, die Anbiederungsverſuche
der tſchhannoveraner an die Entente, wie bereits
berichtet, mit der gebotenen Schärfe zurückwies. Die
l Aktion iſt ein höchſt beklagenswertes Zeichen
nationaler Disziplinloſigkeit von gefährlichſter Art.
Von den erledigten Anfragen betraf eine des Abg.
Niesdroy (Ztr.) die ſchreckliche Vermehrung der Kir
cheneinbrüche in Oberſchleſien. Der Miniſter des Jn
nern verwies bei Beantwortung dieſer Anfrage auf
den Einfluß der polniſchen Verhetzung in u ewelhe dort die Hffentlichen Sicherhets u

e e er n eleßter Zeit die Truppen in Oberſchleſien vermehrt
worden und ihr enc iſches Auftreten habe bereits
zur Ergreifung von Teilnehmern von Verbrecherbanden
geführt. Die Regierung beabſichtige ganz allgemein,
eine Reorganiſation und Vermehrung der Gendarmerke
und die Bildung einer Zentralſtelle zur Bekämpfung
des Verbrechertunrs.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde die Vor
lage, die die Genehmigüng der Notverordnung über
die Verlängerung der Amtsdauer der Handelskammer-
mitglieder nachſucht, dem Ausſchuß für ndel und
Gewerbe und mehrere Anträge betr. Erhöhung der
Bezüge der Altpenſionäre und Rentenempfän
ger zu eingehender Beratung dem Staatshaushalts-
ausſchuß überwieſen. Ein Antrag Dr. Friedberg em.)
auf Räumung der Schulen und anderer öffentlicher Ge
bäude wurde nach kürzer Ausſprache angenommen.

Es folgte die erſte Beratung des Geſetzentwurfs
über die Aufhebung der Ortsſchulaufſicht.
Kultusminiſter Haeniſch empfahl die Vorlagen. Vor
allem ſei es eine Herabwürdigung des Lehrerſtandes
geweſen, daß er durch Nichtfachleute beaufſichtigt wurde.

Abg. Baumeiſter (Söz.) begrüßte die Vor
lage im Namen der Volksſchullehrer, die von einer
unerträglichen Feſſel befreit werden.

Abg. Herold (Ztr.) bezeichnete es für die Zu
ſtimmung des Zentrums zu dem Geſetzentwurf als
unerläßliche Vorausſetzung, daß der Einfluß der Kirche
auf die Erziehung der Jugend dürchaus ſicherge
ſtellt werden muß. Die Zentrumspartei ſtehe rückhalt
los auf dem Boden der konfeſſionellen Schule. Redner
beantragte Verweiſung an einen Ausſchuß von 27
Mitgliedern.

Nunmehr wurde die Beratung auf Dienstag
vertagt.

Ter Gipfel polniſcher Unverſchämtyeit.
Der oberſte polniſche Volksrat in Poſen hat einen

Aufruf an die deutſchen Bürger erlaſſen, der erklärt,
daß die polniſche Republik im engſten Bündnis mit
der Entente rückſichtslos gegen jedes Vorhaben vor
gehen werde, das gegen die Beſtimmungen des Friedens
kongreſſes gerichtet ſei. Jeder Akt des Widerſtan
des, auch in den noch nicht beſetzten Gebiets
teilen werde nach Kriegsrecht beſtraft und jeder
mann mit ſeiner Perſon, Gut und Leben für die Nicht
unterordnung unter die Bedingungen der Friedenskon
ferenz verantwortlich gemacht werden.

Der polniſche Volksrat behandelt alſo das von
Elemenceau ſelbſt als Entwurf bezeichnete Frie
densinſtrument ſchon jetzt als binden n
der unbeſetzten preußiſchen Gebietsteile. Die Vorbe
dingung der Unterzeichnung wird als unweſentlich
ignoriert, und die polniſche Behörde in Poſen wagt
es, preußiſchen Staatsbürgern in völkerrechtlich und
ſtagtsrechtlich zu Preußen gehörigen Landesteilen Stra
fen, ſogar Todesſtrafen, für den Fall anzudrohen daß
fie den Geſetzen und Befehlen ihrer Regierung Folge

iſten!etne Der Vergewaltigungsverſuch gegen vie Pfalg.
Jm bayeriſchen Landtag zu Bamberg ſchilderte

Miniſterpräſident Hoffmann die Vorkommniſſe in der
Pfals. Die vier Führer der 21 Landauer Herren
welche die ſelbſtändige Republik Pfalz auszurufen ver
ſucht h aben, dann von den deutſchen Gerichtsbehördem

für die Bewohner



veryafkek und auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Be
hörde wieder freigelaſſen worden find, ſind der Nah
vungsmittelchemiker Dr. Haaß, der übrigens Badener

t, der Holzhändler Ferdinand Schenk, der Architekt
Lüller und der Teppichhändler Hofer. Es iſt der

Beweis erbracht, daß die r Behörden hinter
dieſem Putſchverfuch geſtanden haben. Sie haben nach
der Freilaſſung der Verhafteten den Staatsanwalt,
den Amtsrichter und den Gefängnisdirektor von Lan
dau feſtgenommen und den Oberbürgermeiſter von Lan
dau, Geheimrat Mahla, über den ein abgeſchoben.
Die Verräter rechneken damit, den bis ins Einzelne
vorbereiteten Putſch mit Hilfe der franzöſiſchen Bajo
nette durchzuführen An die Schilderung der Vorgänge
knüpfte der Miniſterpräſident die Bemerkung, daß es
wie überall ſo auch in der Pfalz Lumpen gibt, die
das Vaterland verkaufen und verraten. Gegen die
Vergewaltigung der Pfalz und der Beamten der Regie
rung durch die Franzoſen legte die bayeriſche Regierung
in Spaa ſchärfſten Prokeſt ein. Der tapferen Be
völkerung und den treuen Beamten ſpricht ſie Dank
aus, den Verrätern an Volk und Land Verachtung.
Landtagspräſident Schmidt brachte hierauf zum Aus
druck, daß der Landtag die Auffaſſung der Staatsregie
rung einmütig teilt.

o Auflöſung poluiſcher Kriegervereine. Namentlich
im Rybniker in hatte die Neugründung von Krie
gervereinen erſichtlich zur Errichtung einer polni-
chen Wehrmacht überhand genommen. Zur Be
ämpfung dieſer Erſcheinung hat nunmehr das Stell

vertretende Generalkommando in Breslau in Verbin
dung mit dem Stgatskommiſſar für Oberſchleſten die
Auflöſung der beſtehenden polniſchen Kriegervereine
und das Verbot der Neugründung ſolcher Vereine
verfügt. Ebenſo iſt von denſelben Stellen eine neue
Verfügung erlaſſen, die gehäſſige Preſſeartikel gegen
den Grenzſchutz verbietet

Berlin. Die in einenr Teil der Preſſe verbreitete
Nachricht, daß ein deutſcher Kurier aus Verſailles zurück
berufen worden ſei, weil er ein Paket mit diplomatiſchen
Papieren verloren habe, wird von zuſtändiger Stelle in
vollem Umfange als unzutreffend bezeichnet.

Diegnitz. Freiherr v. Reibnitz, früherer Land

Se eheken in Liegnitz ernannt worden. d er nern

Wiedereröffnung der Spandauer
Heereswerkſtätten.

Sozialiſterung der Werkſtätten
Berlin, 24. Mai. Seit geſtern ſind die Spankauer

Heereswerkſtätten eröffnet. Die Werke ſollen im vollen
Sinne des Wortes ſozialiſtert und ganz auf ſich geſtellt
werden. Der Betrieb löſt ſich alſo vollkommen von der
bureaukratiſchen Verwaltung. vorgeſetzter Behörden los und
arbeitet ſelbſtändig nur nach den Prinzipien der Wirtſchaft
lichkeit. Es werden nur ſoviel Arbeiter beſchäftigt, wie not
wendig ſind, um die eingehenden Aufträge auszuführen.
Unter allen Umſtänden ſoll vermieden werden, daß die Werke
nach vollendeter Umſtellung, die etwa ein Jahr erfordert,
noch irgendwelche Zuſchüſſe erfordern. Um den Arbeitern
klarzumachen, daß unſiynige Lohnforderungen und paſſive
Reſiſtenz in den Betrieben das Gedeihen der Werke in Frage
ſtellen, iſt den Arbeitern nicht nur Einſicht in die Produk
tion exrmöglicht, ſondern vielmehr ihre Mitarbeit bei der
Leitung der Geſchäfte ermöglicht worden. Jn den Betrieben
wird lediglich Akkordarbeit geleiſtet. Die eintretenden Ar

e

beiter haben ſich verpflichtet, auch Heeresbedarf herzuſtellen.
Jm Augenblick haben die Spandauer Werke die Herſt lung
von Eiſenbahnmaterial, Schrauben, Armaturen, künſtlichen

Gliedmaßen ufw. übernommen. Jntereſſant iſt auch noch,
daß die Werke mehr Kriegsbeſchädigte einſtellen, als dies bei
der Privatinduſtrie geſchieht.

Generalſtreik gegen den Gewaltfriedon.
Verkin, 26. Mai. Jn einer großen ſozialiſtiſchen Kund

gebung in Mailand verkündete Ferrati wie dem „Vorwärts“
berichtet wird, din 24ſtündigen Generalſtreit der Sozialiſten
aller Länder als Proteſt gegen den von der Entente Deutſch
land angedrohten Gewaltfrieden.

Paris, 25. Mai. (Diplomatiſcher Lagebericht.) Der
Viererrat prüfte am Sonntag vormittag die Beſtimmungen
des Vertrages mit Oeſterreich und beſchloß die tſchechiſch
ſlowakiſche, die wildſlowiſche und die rumäniſche Delegation
über die finanziellen Beſtimmungen auzuhören, die in den
Vertrag mit Oeſterreich aufgenommen werden ſollen.

Am Sonntag nachmittag prüfte der Viererrat die beiden
Noten des Grafen Rantzau über das Saargebiet und be
ſchloß, dieſelben in einer einzigen Note zu beantworten.
Die grundliegenden Beſtimmungen des urſprünglichen Ver
tragstextes ſollen nicht geändert werden, es wird nur ein
Paragraph eingefügt werden, über den eventuellen Rückkauf
des Gebietes durch Deutſchland nach 15 Jahren.

Berlin, 26. Mai. Petershof, das nur 21 Kilometer
von Petersburg entfernt liegt, ſoll von einer aus ruſſiſchen
Freiwilligen zuſammengeſetzte Truppe unter Betei igung eng
liſcher Schiffe eingenommen worden ſein.

Berlin, 26. Mai. Der bairiſche ſozialiſtiſche Landespar
teitag in Nürnberg ſtimmte geſtern mit 217 gegen 41 Stim
men dem Antrage des Miniſteriums Hoffmann auf Bildung
eines Koalitionsminiſteriums zu.

Brovinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 27. Mai.

Keine untere Grenze der Vermögensaufſtellung.
Die unter Berufung auf eine Aeußerung des Reichsfinanz
miniſters verbreitete Meldung, daß bei Vermögen bis zu
10 000 Mark auf die Ausfüllung des Vermögensverzeich
niſſes verzichtet werden kann, darf nicht etwa dahin verſtan
den werden, daß alle Pe ſonen, die weniger als 10 000 Mk.
Vermögen beſitzen, ein Verzeichnis des Vermögens nicht auf
zuſtellen hätten. Die Meldung ſoll Lediglich beſagen, daß
die Benutzung des Formulars entbehrlich erſcheint, und ver
mieden werden möchte, wenn es ſich um die Auſſtellung von

Vermögen bis zum Betrage von 10 000 Mark handelt. Das
Reichsfinanzminiſterium bittet, nach der „Hall. Ztg.“, noch
mals zur Kenntnis zu nehmen, daß eine untere Grenze
nicht gezogen iſt und daß die Steuerzpflichtigen ohne Rück

ſicht auf die Höhe des Vermögens zur Aufſtellung des Ver
mögensverzeichniſſes verpflichtet ſind. Die Aufſtellung, bei
der der Stand des Vermögens vom 31. Dezember 1918 zu
grunde zu legen iſt, hat bis zum 31. Mai d. J. zu erfolgen.
Von dieſem Zeitpunkt an ſind die Vermögensverzeichniſſe für
die Einforderung bereitzuhalten.

Gegen den Gewaltfrieden. Angehörige aller
Stände hatten ſich am Sonntag nachmittag zu der von der
deutſchen demokratiſchen Partei einberufenen Proteſtverſamm
lung eingefunden. Nach einleitenden Worten des Rektors
Langenkamp beleuchtete der Redner, Chefredakteur Helns Hall,
in längeren Ausführungen den von unſeren haß- und neid
erfüllten Gegnern in ſechsmonatigen gehe men Sitzungen auf
geſtellten Friedensvertrag und erging ſich in Betrachtungen
über die Folgen, die die Annahme Sesſelben in ſeiner jetzi
gen Form für Deutſchland haben würde. Territorigle Ver-
ſtümmelung, nationale Demütigung und wirtſchaftliche Er
drofſelung Deutſchlands waren die leitenden Gründe für die
ſchmachvollen Bedingungen. Wir könnten nur zwiſchen
zwei Uebeln wählen Den Vertrag annehmen hieße in pol'ti
ſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht ein von der Entente abhän

giges Daſein führen und uns und unſere Nachkommen zu recht
und ſchutzloſen Sklaven der ganzen Welt machen, oder den
Vertrag nicht unterzeichnen Und die von der Entente geplan
ten Repreſſalten noch für kurze Zeit auf uns nehmen.
Wir würden aber Zeit gewinnen, und nach den aus den
Ententeländern kommend. n Nachrichten würden auch die feind
lichen Regierungen ſich ſchließlich zu weiteren Verhandlungen
be quemen müſſen. Die Verſammlung gab hierauf ihre ein
ſtimmige Zuſtimmung zu nachſtehender Entſchließung

Eine aus allen Teilen der Bevölkerung von Teuchern
beſuchte Verſammlung erhebt flammenden Proteſt gegen

die auf Ausbeutung des deutſchen Volkes gerichteten
Friedensbedingungen der Entente. Wenn wir unſere
Zukunft für ewige Zeiten nicht ſelbſt aufgeben wollen,
kann das Urteil gegenüber dieſen Bedingungen nur lau-

ten Unannehmbar! Die Verſammlung erſucht die Re
gierung die Bedingungen unbedingt abzulehnen, wenn

es bei den jetzigen Verhandlungen nicht gelingt, den
Frieden der Gewalt in einen ſolchen auf der reinen und
unverfälſchten Grundlage der 14 Punkte Wilſons um

zuwandeln.
Auf Anregung des Verſammlungsleiters Rektor Langen

kamp nahmen die Anweſenden ſodann Stellung zu der, be
ſonders auch für unſere Gegend brennenden Frage der Zu
teilung preußiſcher Kreiſe an ein zu gründendes Großthürin
gen. Man hat u. A. bekanntlich auch die Abtrennung der

Kreiſe Weißenfels und Zeitz von Preußen ins Auge gefaßt.
Die in längerer Beſprechung zum Ausdruck gebrachte Mei
nung der Verſammlung ging allgemein dahin, daß unter
den heutigen noch völlig ungeklärten politiſchen Verhältniſſen
und mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen und kulturellen
Vorteile, welche die in Frage kommenden Kreiſe von Preu
ßen gehabt haben, eine Loslöſung von dieſem Staate in kei
ner Weiſe gerechtfertigt ſei. Jn dem Schlußworte bedauerte
Chefredakteur Helms, daß von Seiten der deutſchnationalen
Partei und unabhängigen Sozialdemokratie in letzter Zeit in
erhöhter Weiſe in Stadt und Land Parfkeipolitik getrieben

werde. Er halte dieſes Vorgehen als vollſtändig unangebracht.
Jeder innerpolitiſche Streit ſei jetzt auszuſchalten. Nur feſtes
Zuſammenhalten aller Deutſchen köhne das uns drohende Ver
hängnis abwehren und der Regierung und unſern Delegier
ten den Mut zu weiteren Proteſten und Verhandlungen geben.

Lebensmittelzulaggen an Arbeiter. Jn
letzter Zeit iſt ſowohl von Arbeitern als auch von Arbeitge-
bern vielſach darüber lebhaft geklagt worden, daß die Lebens
mittelzulagen nur an Bergarbeiter, an Arbeiter der Abraum-
und Schwelereibetriebe und an die Schwer und Schwerſt
arbeiter der Eiſenbahn, das ſind die im Fahr und Rangier
dienſt beſchäftigten, ausgegeben werden und nicht auch an
die Arbeiter der übrigen Jnduſtriezweige. Die Schwer unv
Schwerſtarbeiterzulagen wurden bis Mitte Februar d. J. be
kanntlich allen Rüſtungsarbeitern zugebilligt. Als Rüſtungs
arbeiter war faſt die geſamte Arbeterſchaft anerkannt. Mit
dem Abbau der Rüſtungsinduſtrie ſind auch auf Grund eines
Erlaſſes des Reichsernährungsamtes die Zulagen allgemein
weggefallen. Eine Ausnahme wu de nur bei den Bergar-
beitern und den Schwer- und Schwerſtarbeitern bei der Eiſen
bahn gemacht. er Grund, warum gerade die Arbeiter die
ſer beiden Betriebsarten die Lebensmittelzulagen erhalten,
liegt darin, daß die Förderung der Kohle und unſer wichtig
ſtes Beförderungsmittel, die Eiſenbahn, mehr oder weniger un
mittelbar zur Einfuhr von Lebensmitteln und damit zur er
haltung von Ruhe und Ordnung weſentlich beiträgt. Außer-
dem iſt zu berückſichtigen, daß die im Jnlande vorhandenen
und unzureichenden, geringen Lebensmittel eine Sonderver
ſorguung aller Arbeiter nicht zulaſſen. Es iſt im Hinblick
darauf, daß die Arbeiter auller Jnduſtrie,weige oft ebenſo
ſchwere Arbeit verrichten, als die im Bergbetriebe und bei
der Eiſenbahn beſchäftigten Arbeiter, dringend zu wünſchen,
daß die Sonderzulagen bald allgemein in Wegfall kommen
und daß dafür die Grundration aller Verſorgungeberechtig-
ten etwas erhöht wird. Jedenfalls ſind alle Anträge auf
Wiederbewilligung neuer Schwerarbeiterzulagen nach den gel
tenden Beſtimmungen ganz ausſichtslos.

Die Militärverſorgungsgebührniſſe werden am 28. 5.
von 8--11 vorm. im Ratsk.ller Vereinszimmer gezahlt.
Pünkliche Abhebung erforderlich. Säumige müſſen unter
Umſtänden Verzögerungen gewärtigen.

Die Lage im mitteldentſchen Braunkohlenrevier.
Die Betriebsräte der Bergarbeiter im mitteldeutſchen Braun
kohlenrevier in Halle haben beſchloſſen, eine Abordnung nach
Berlin zu Berhandlungen mit dem Reichsarbeitsminiſterium
zu entſenden. Damit iſt die Gefahr eines neuen Bergar-
beiterſtreiks zunächſt beſeitigt, zumal die Regiernng bereit zu
ſein ſcheint, der Wahl eines Bergarbeiterrats zuzuſtimmen.
Jhr Proteſt richtet ſich nur gegen den alten Bergarbeiterrat,
der ſeine Stellung zu politiſcher Agitation mißbraucht hatte.

Eine Grhöhung der Kohlenpreiſe dürfte in näch
ſter Zeit bevorſtehen. Sie wird durch den kürzlich gemel
deten Zuſchlag von 121 Mark auf 10 Tonnen ſeitens der
Werke und die Erhöhung der Frachtkoſten um 60 v. Hdt.
unabweisbar.

Fußballſport.
auf hieſigem Sportplatz bei prächtigem Wetter die zweite
Mannſchaft des Zitzer Ballſpielklubs gegen die erſte der
Sportvereinigung Teuchern, Reſultat 3: 2 für Zeitz. Das
Spiel begann mit Anſpiel der Gäſte. Kurze Zeit ging der

Kampf hin und her mit ſehr großem Intereſſe der Spieler
und Zuſchauer bis kurz vor vier das erſte Tor für Zeitz
fiel. Nach Wiederanfang ſpielten die Hieſigen etwas mehr
zuſammen (was man denſelben auch bei den zukünftigen
Spielen anraten kann) und erreichten den Ausgleich, mit
dem es in die Haldzeit ging. Rach einer Minute Pauſe
ging es wieder ans Werk, mit Anſpiel der Teucheraner und
ſchon zeigte ſich wieder das alte Leiden derſelben Zer
fahrenheit. Die Gäſte führten bei zum Teil gufen Zuſam
menſpiel, eine feine Kombination vor, wos bei Spt.Vereing.
Teuchern fehlte. Das Spiel hätte unentſchieden enden khn
nen, wenn nicht ein Verteidiger der Hieſigen Hand gemacht
hätte, wodurch Zeitz das 8. Tor erhielt. Die hieſigen Spie
ler zeigten zum Teil ganz gute Leiſtungen. Den Klrb iſt
anzuraten, die Spieler alle weiter ſo ſpielen zu laſſen, da
es ſich bisher noch nicht beurteilen läßt, was
jeder einzelne leiſtet. Dem Schiedsrichter wollen wir
auf den Weg geben, in Znkunft ſich nicht beeinflußen zu
laſſen. Alles gute wünſchen wir für die Zukunft dem Klub
nnd Spielern.

Wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß es
durch den hieſigen öffent ichen Arbeitsnachweis auch für
Handwerkar leicht gemacht iſt, Geſuche nach Gehilfen zu
erkedigen. Die von dem Arbeitsnachweisverbande Sachſen
allwöchentlich zweimal erſcheinende Stellenliſte weiſt die
Arbeitſuchenden und freien Stellen innerhalb der Provinz
Sachſen und Anhalt nach. So konnte erſt vorige Woche
einem Sattlermſtr. ein Gehilfe von auswärts nach ewieſen
werden, der auch die Stelle angenommen hat.

Halle, 22. Mai. Die Bergarbeiter des Mitteldeutſchen
Brounkohlenreviers hielten am Mittwoch vormittag in Halle
eine Bezirkskonverenz ab, an welcher 170 Vertreter teilnah
men und in der Redakteur Koenen das Referat erſtattete
Die Konferenz beſchäftigte fich in der Hauptſache mit der
Auflöſung des Bezirksarbeiterrates beim Oberbergamt:
in Halle. Der Bezirksarbeiterrat in Merſeburg hatte verſucht
mit dem Oberbergamt über dieſe Angelegenheit in Verhand
lungen zu treten. Oberbergamt verwies ihn aber an den
Miniſter. Wie die „Hall. Ztg. “hört, hat nun die Konferenz
beſchloſſen, daß man ſofort perſönlich beim Miniſter des
Reichsarbeitsamts vorſtellig werden und die Wedereinſetzung
des Bezirksbergarbeiterrates fordern müſſe. Die zu dieſem
Zwecke gewählte Kommiſſion hat ſich bereits am Donners
tag nach Berlin begeben. Wie zu dieſer ganzen Angekegen
heit weiter mitgeteilt wird, wurde weiter beſchloſſen, durch paſſive
Reſiſtenz einen mittelbaren. Druck auf die maßgebenden
Stellen auszuüben. Tatſächlich wird berichtet, daß in ver
ſchiedenen Be irken im Braunkohlenrevier dieſer paſſive Wi
derſtand bereits eingeſetzt hat. So iſt im Oberröblinger
Bezirk und im, M. Beunger (Geiſeltal) die Förderungslei
ſtung bereits auf die Hälfte gefallen. Für verſchiedene
Fabriken in der Nachbarſchaft verſpricht dieſe Art des mittel
baren Streils in kürzeſter Zeit ſehr ſchwierig zu werden.

Auch die Städte der weiteren Umgebung würden darunter
leiden müſſen.

Erfurt, 23. Mai.
und 25 Mark das Stück verkauft worden ſind, hat die Be
hörde des Landkreiſes Erfurt den Höchſtpreis für Eint gs
küken auf 5 Mark und für Vierwochenküken auf 10 Mark
ſeſtgeſett.

Ein großer Schuhwarendiebſtahl iſt in der Nacht zu
Sonnabend in Weißenſels veröbt worden. Es ſind von bis
her unbekannten Dieben aus einer Schuhwarenfabrik ca. 6000
Paar Schuhe im Werte von annährend 300 000 Mk. ge
ſtohlen worden. Zum Abtransport des geſtohlenen Gutes
müſſen mehrere Wagen benutzt worden ſein. Die Spur
geht in die Richtung von Merſeburg. Angaben, die zur Er
mittelung der Diebe führen können, ſind der Polizeiverwal
tung erwünſcht.

Rudolſtadt, 83. Mai, Der Mordprozeß gegen den
Landwirt Kurt Lippach aus Schmiedehauſen wegen Ermor
dung ſeiner beiden Frauen im Alter von 25 und 27 Jahren
und gegen den Verſicherungsinſpektor Otto Tiſchler aus
Apolda wegen Anſtiftung zum Morde, wurde heute
vor dem Schwurgericht zu Ende geführt. Der Staatsanwalt;
beantragte, bezüglich des Mordes an der erſten Frau die
Frage Vorſätzlichkeit zu bejahen. Was den Tod der zweiten
Frau anbetreffe, ſei er der Ueberzeugung, daß ein ganz ge
meiner Meuchelword vorliege. Während der Ausführungen
des Staatsanwalts und der Rede des Verteidigers iſt der
Angeklagte ſeeliſch zuſammengebrochen er ſchiebt die Schuld
an ſeinem verfehlten Leben hauptſächlich der falſchen E zieh
ung zu. Die Geſchwornen bejahten die Schuldfrage auf
Mord in zwei Fällen bei Tiſchler wurde die Schuldfräge
verneint. Das Urteil des Gerichtshofes lautete bei Lippach
wegen Mordes in zwei Fällen wird der Angeklagte zw imat
zum Tode verurteilt, wegen Verleitung zum Meineid wurde
auf zwei Jahre Gefängnis erkannt: außerdem wurden ihm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren
aberkannt. Der Angeklagte Tiſchler wurde freigeſprochen.

En weiterer Mordprozeß wird das gegenwärtige Schwur
gericht noch beſchäftigen und zwar handelt es ſich um den
Arbeiter Gordt aus Saalfeld, der vor einigen Tag n ſeine
Ehefrau und ſein eigenes Kind erſchoſſen hat. Gordt hat die
Tat bereits eingeſtanden.

Köthen, 23. Mai. Zu wüſten Szenen kam es auf dem
hiſſigen Jahrmarkte. Ein Karuſſell, das für 100 Perſonen
Platz bietek, war ze tweilig von ungefähr 300 Pe ſonen
beſetzt. Jnfolgedeſſen brachen an einem Wagen die Trag
balken und des Wagen ſtürzte ab, etwa 40 Peſſonen mit
ſich reißend. Die meiſten kamen mit leichten Verletzungen
und zerriſſenen Kleidern davon, nur einige erlitten ernſte
Verwundungen. An einem Rundkaruſſel brachen ebenfalls
infolge der Ueberlaſtung ein paar Stangen, doch ging es
hier o ne Unfall ab.

Das Jahnhaus in Freyburg a. U., das am 1. Okto
ber d. J. in den Beſitz der Deutſchen Turnerſchaft übergeht,
foll von dieſer verpachtet werden und die in ihm betriebene
Wirtſchaft weitergeführt werden, bis endgültig Entſcheidun

Am vergangenen Sonntag ſpielte

Nachdem Eintagsgänſeküken mit 20



gen über die künftige Verwendung der Räume getroffen ſind.
Durch die freiwillige Sammeltätigkeit für den Ankauf des
Joahnhauſes ſind bisher 30 000 Ml. aufgebracht worden.
Die noch zu beſchaffenden erheblichen Mittel ſohen durch eine
Sonderſtever von 15 Pig. auf jedes Mitglied der Deutſchen
Turuerſchaft erlangt werden.

Magdeburg, 283. Mai. Durch Exploſion von zwei Ge
ſchoſſen wurden in der Munitionsſertigungsſtelle in Gerwiſch
bei Magdeburg drei Arbeiter und drei Arbeiterinnen getötet,
ſowie zwei Arbeiterinnen ſchwer und zwei Arbeiterinnen leicht
verwundet. Die Urſache der Exploſion iſt zwar noch nicht
beſtimmt ermitt lt, aber wahrſcheinlich auf unvorſichtiges Um
gehen mit den Geſchoſſen zurückzuführen.

Fulda, 23. Mai. Aus einem Polentransport fiel am
Dienstog in der Nähe von Lehnerz ein Schuß. Die Kugel
traf eine Frau aus Lehnerz, die vor ihrem an der Bahn
gelegenen Hauſe arbeitete, in den Unterleib. Lebensgefähr
lich verletzt wurde ſie dern Landkrankenhaus zu Fulda zu
geführt.

Blankenburg a. H., 23. Mai. Die Schwierigkeiten in
der Ernährung veranlaßten das Volkskommiſſariat für Er
nährung in Braunſchweig zu beſonderen Vorſchriſten. Für
den braunſchweigiſchen Kreis Blankenbnrg und den Amtsge
richtsbezirk Harzburg wurde beſtimmt, daß Sommerfriſchlern,
Kurgäſten und anderen Perſonen, die in einem Orte mit
weniger als 6000 Einwohnern vorübergehend Aufenthalt ge
nommen haben, nebſt ihren Familienangehörigen und ſon
ſtiger Begleitung der fernere Aufenthalt unterſagt werden
kann, wenn ſie durch Uebertretung der für den Nahrungs
mittelverfehr getroffenen Anordnungen die Allgemeinverſor
gung gefährden.

Permiſchkes.
Baukoſtenzuſchüſſe aus Reichs und Staats

mitteln werden nach den von dem Bundesrat feſt
geſetzten Beſtimmungen für Wohnungen der minderbe
mittelten Bevölkerung und des Miktelſtandes, insbe
ondere für kän de rreiche Familien bewilligt. Die
eſtſetzung der Zuſchüſſe erfolgt nach eingehender Prü-

fung und gegen Auferlegung gewiſſer Bedingunen,
die ſich auf die Höhe der Mieten und auf die Ziveck
beſtimmung der Wohnungen beziehen. Bei der Ver
teilung ſollen namentlich kinderreiche Familien, Fatni
lien von Kriegsteilnehmern und Kriegsbeſchädigten ſo
wie der im Kriege Gefallenen berückſichtigt werden.
Von der Geſamtſumme der Ueberteuerung trägt das
Reich die Hälfte, während in Preußen Staat und Ge
meinde je ein Viertel aufzubringen haben. Durch
Gewährung dieſer Zuſchüſſe iſt es bereits möglich ge
weſen, den Wohnungsbau in einer größeren Anzahlvon Städten Wenigſeens etwas wieder in Gang zu

bringen und auch die Mieten auf einer Höhe zu hal
ten, daß ſie für die minderbemittelte Bevölkerung
noch erſchwinglich ſind.

S Noch höhere Höchſtpreife für Bier. Das Nativ
nalgetränk der Deutſchen kann ihnen nicht genug verekelt
werden. Jetzt hat das Reichsernährungsminiſterium
mit Rückſicht auf die eingetretene Steigerung der Her
ſtellungskoſten den Herſteller-Höchſtpreis für Bier ein
ſchließlich Steuer auf 39 Mark für das Hektoliter feſt
geſetzt. Für Herſtellungsorte mit beſonders großer
räumlicher Ausdehnung und beſonders hohen Her
ſtellungskoſten iſt die Feſtſetzung höherer Preiſe im
Ausnahmewege vorbehalten.

Ein Doppelraubnrord iſt in der Ortſchaft Pis-
kowitz bei Meißen verübt worden. Dort wurden die
bejahrten Eheleute Fröbel ermordet und beraubt auf-
gefunden. Der Ehemann lag erſtochen in der Wohnung
die Frau wurde mit durchſchnittener Kehle im Stalle
aufgefunden. Die Eheleute wollten ſich in den nächſten

Tagen zur Ruhe ſetzen und die Wirtſchaft verkaufen.
Der Tat verdächtig ſind zwei Männer, die Soldaten
uniform trugen.

Eine folgenſchwere Minenexploſion. Beim Fiſchen
an der Küſte von Libau ſtieß ein Fiſcherboot auf eine
Mine. Die vier Bootsinſaſſen wurden durch die Ex
ploſion in Stücke geriſſen, das Bott wurde voll

ſtändig zertrümmert.
F Ausbruch des Stromboli. Nach einer Meldung

aus Rom hat der Vulkan auf der Jnſel Stromboli mit
Heſtigen Eruptionen begonnen, denen viele Menſchen
Zum Opfer fielen. Aus Merſina wurde Hilfe geſchickt

Richtpreiſe für Bienenhonig. Honig wird in
o geringer Menge erzeugt, daß er für die allgemeine
rnährung nicht weſentlich in Betracht kommt. Die

Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, daß teils
von den Erzeugern, teils beim Weiterverkauf von
Honig die geltenden Höchſtpreiſe weſentlich überſchritten
wurden, vhne daß mit Erfolg dagegen Maßnahmen
getroffen werden konnten. Die Verordnung über die
Höchſtpreiſe iſt daher durch Verordnung des Reichs
ernährungsminiſters vom 8. Mai 1919 Reichsgeſetz

viart Nr. 96) aufgehoben worden. r Säzarerde un
Kranke werden, wie in früheren Jahren, von den ein
elnen Landesregierungen Honigmengen vertraglich bei
er Zuweiſung von Zucker zur Bienenfütterung ficher

geſteltt werden. Der Uebernahmepreis für die ſo ſicher
geſtellte Honigmenge wird dürchweg dem Butterpreis
entſprechend beſtimmt werden. Gleiche Preiſe können
als Richtpreiſe für den im freien Verkehr abgeſetzten
Honig angeſehen werden.

D. Prozeß Ledebonr. Diebrachte bisher die Schilderung der bekannten Vor
gänge bei der e des Wolffſchen Teelgraphen
gebäudes und der Wiedereroberung des „Vorwärts“

ebäudes. Nach Eröf r der Sitzung am Freit
ſtellte der Verteidiger Dr. Roſenfeld einen Antrag au
Haftentlaſſung Ledebours und bezeichnete in der Be
gründung die Verhaftung des Angeklagten als ein
Unrecht.

Der Angeklagte verſicherte, daß er unter keinen
Umſtänden fliehen, vielmehr bei der Weiterverhandlun
am Montag zur Stelle ſein werde. Jhm ſei mitgeteilt
worden, daß in den Kreiſen ſeiner Freunde der Ge
danke einer gewaltſamen Befreiung angeregt worden
r Er richte hiermit an alle ſeine Freunde die

„dringende Mahnung, unter keinen Umſtänden einen
Befreiungsverſüch zu machen. Der Antrag auf Haft
entlaſſung wurde dann vom Bericht abgelehnt. Der
Vordacht einer Furcht im Falle der Verurkeilung ſei
reineswegs beſeittgt. Rechtsanwalt Liebknecht vean-
tragte aufs neue, die Haft während der Verhandlung
aufzuheben. Die Begründung des ablehnenden Be
ſchluſſes zeige, daß die Aufrechterhaltung der Haft
eine rein politiſche Maßregel iſt. Wegen dieſer Aeuße
rung verhängte das Gericht über Rechtsanwalt Lieb-
knecht eine Ungebührſtrafe von 100 Mark. Nach
der Mittagspauſe verkündete Landgerichtsdirektor
Macco den Beſchluß des Gerichts dahin, daß der erneute
Antrag auf Haftentlaſſung des Angeklagten abgelehnt
wurde. Da inzwiſchen die Zeit ſchon vorgeſchritten
war, wurde in eine Fortſetzung der Zeugenvernehmung
ticht mehr eingetreten.

Zur Verhaftung des Spandauer Millionendiebes
wird noch aus Berlin gemeldet: Die Nachforſchungen der

Polizeibehörde nach dem Spandauer Millionendieb Fritz Karl
Fröſchle ſird nunmehr von Erfolg begleitet geweſen. Die
Wiener Kriminalpolizei hat in Wien ein Ehepaar verhaftet,
das unter ſalſchem Namen in einem Hotel wohnte und gro
ßen Aufwand trieb. Bei einer Vernehmung ſtellte ſich
hergus, das ſich hinter dem falſchen Namen der geſuchte
Fröſchle und ſeine Geliebte Johanna Lienau verbargen. Eine
Durchſuchung des Gepäcks förderte über zwei Millionen Lei
rumäniſcher Okkupationsgelder zutage. Wie wir erfahren,
hatte ſich Fröſchle bereits in Wien und in Spandau ein an
ſehnliches Bankkonto angelegt und ſtand auch mit der Mittel
deutſchen Kreditbank in geſchäftlicher Verbindung. Sämtliche
Konten ſind auf Veranlaſſung der Behörden geſperrt worden.
Die Berliner Kriminalpolizei hatte ſofort die nötigen Schritte
zur genauen Jdentifizterung und Ueberführung der Verhaf-
teten eingeleitet. Nach den biserigen Ermittlungen ſteht es
außer Frage, daß es ſich um den Fröſchle handelt.

Die graue Frau
Roman von A. HottnerGrefe.

Zeugenvernehmung

Ein Rauſchen unterbrach ſeine Worte. Die alte Frau
war leiſe zur Tür hereingekommen und ſtand ſetzt dicht
hinter ihm mit vorgeneigtem Kopfe, wie lauſchend. Als
Wilmar ſich umwendete, erſchrak er beinahe über den
ſcharf lauernden Ausdruck in ihren Zügen.

Sie fragen meinen Enkel um zu vieles“, ſagte ſie
mit ihrer gleichmäßigen, kalten Stimme. Er kann kaum
davon wiſſen. Geliebt hat Angelg meinen Sohn nie.
Sie waren zu ſehr verſchieden. Aber obwohl ſie nicht
recht hineinpaßte in unſer ruhiges Bürgerhaus, eines
muß ich ihr laſſen: Sie war ſtets eine treue, geduldige
und aufopfernde Gefährtin; ſie war auch ihren Kindern
eine gute Mutter. Natürlich alles auf ihre Art, die mir
oft nicht geftel. Aber immerhin: Sie tat ihre Pflicht
und es iſt ihr nichts nachzuſagen. Jetzt iſt ſie krank
eine gebrochene Frau auch begreife ich, daß ſie nicht
zur Ruhe kommen kann. Es geht uns allen nicht anders

Sie ſprach das in einem kalten, abweiſenden Ton,
der jede weitere Frage ausſchloß. Und doch freute ſich

S über ihre Worte. Er war noch zu jung, um gang
u begreifen, daß es nur die Sorge um den Ruf ihres

Hauſes war, welche die alte Frau ſo lebhaft für die
Schwiegertochter eintreten ließ. Er ſah nur wieder in
ihren Worten das große Rechtlichkeitsgefühl, das er immer

an ihr ſo geliebt. eDr. Wilmar ſchwieg. Frau Magdalena ſank ſchwer
in einen Fauteuil.
ch gehe heute ſelbſt zu Linſtedt“, ſagte ſie nach

einer Pauſe.
Dr. Wilmar entgegnete, daß er ihren Plan billigeaber keinerlei Reſultat erboffo b b P ge,

Der Staatsanwalt widerlegte dieſe Behaup

u e ſchon je ertehk n durchn edanken, wege r r bleiben
nun e.

„Jch glaube nicht daran, daß es irgendeine Macht
gibt, die Linftedt zum Sprechen bewegen kann“, ſagte
Wilmar gelaſſen. „Es iſt ja höchſt wahrſcheinlich, daß
Linſtedt die Löſung des Rätſels weiß. Aber beweiſen
wird man ihm dies nie können, ſo wenig als man ihm
je wird nachweiſen können, daß er Herrn Gerhards
Mörder iſt. Bleiben Sie ruhig, gnädige Frau, fahren
Sie nicht bei jeder derartigen Anſpielung auf. Ruhe tut
uns allen, gerade vor einem Gange wie der, welchen wir
nun vorhaben, unendlich not. Ziehen Sie, bitte, noch
einmal jedes Detail in Erwägung! Die beiden Herren
waren nur wenige Minuten allein im Kontor, ehe die
Schüſſe fielen. Der Streitpunkt war früher ſchon er
ledigt, da Herr Gerhard bereits eine halbe Stunde vorher
jene Schenkung an Frau Angela niederſchrieb. Die beiden
Herren ſprachen ja e im Beiſein des alten Dittrich
verhältnismäßig gel en teinander. Nun wünſcht Herr
Gerhard ſelbſt, daß noch einmal nach dem Kontor
zurückgehe angel lte Linſtedt einen Geſchäftsbrief
unterſchreiben. Ein kunden darauf ſagt Jhr Sohn
zut Dittrich, er ha as vergeſſen und geht auch nach
dem Kontor. Linne kann höchftens einige Minuten
früher dort eingetreten ſein. Bald darauf krachte der
Schuß. Und zwar aus Herrn Gerhards eigenem Revolver,
der ja ſpäter gefunden wurde. Was geſchah in dieſen
Minuten? Alle Sachverſtändigen haben ſich darüber den
Kopf zerbrochen. Aber da Heinrich Linſtedt feſt bei ſeiner
Ausſage bleibt, er habe der Dunkelheit wegen nichts ge
ſehen, ſo tappen wir eben alle im Finſtern. Und nach
und nach beſonders ſeit dem Verſchwinden und dem
Auffinden Los neigen wir der Anſicht zu, daß doch
eine dritte Perſon im Spiele war; Sie, Herr Kurt,
glaubten ja von allem Anfang daran.

Dr. Wilmar war in dieſer Minute ganz Juriſt.
Er vergaß, daß ſeine Zuhörer die Nächſtbeteiligten waren;
er hätte noch eine halbe Stunde ſachlich und klug fort
geſprochen, mehr ein Vortragender als ein Suchender.
Dies war ſeine Art, ſich ſelbſt über dunkle Fragen klar
zu werden.

Aber in der alten Frau zitterte jeder Nerv vor innerer
Erregung. Sie erhob ſich mit einer raſchen, ungeſtümen
Bewegung; ihre Hände faßten krampfhaft nach der Lehne
des Seſſels; es war faſt, als ob Leben in ihren lichtloſen
Augen wäre.

„So müſſen wir dieſen Dritten ſuchen!“ ſagte ſie mit
heiſerer Stimme. „Weiterſuchen! Weiterforſchen! Es
muß, es muß ans Licht kommen! Linſtedt muß zum
Sprechen gezwungen werden!“

Wilmar zuckte die Achſeln.
„Wie wollen wir ihn zwingen? Er muß ſchwere

Gründe haben, zu ſchweigen. Und, wer weiß? Vielleicht
ſpricht er, trotz aller Vermutungen, die Wahrheit, und
e wirklich nichts geſehen? Die Gasflammen brannten
aum.“

Die alte Frau hörte nicht mehr auf ihn; ſie murmelte
Unverſtändliches vor ſich hin. Dann machte ſie plötzlich
eine haſtige Bewegung nach der Seite, wo Kurt ſtand.

„Gehen wir! Gehen wir!“ ſtieß ſie aufgeregt hervor.
„Wo iſt mein Mantel, Kurt?“
Er hatte völlig ihre Bitte von vorhin vergeſſen. Jetzt

eilte er raſch hinaus in den weiten Vorſaal, wo die
Rieſenkaſten in Reih und Glied ſtanden.

Es war in dieſem Raume ziemlich lichtlos und manche
der Kaſten, beſonders jene an den Seitenwänden, ſtanden
völlig im Dunkel. Kurt taſtete nach dem Schlüſſelloch
und ſperrte einen der ungeheuren Schränke auf. Dann
fuhr er mit vorſichtig taſtender Hand über die drinnen
hängenden Kleidungsſtücke. Großmamas Pelzmantel mußte
man ja ſofort herausfinden! Hier ſollte er ſeinl! Oder
war es doch nicht der richtige Schrank? Der Schlüſſel

ſperrte wohl nur zufällig auch dieſes Schloß. Hier gab
es ja, wie es ſchien, nichts als Geſellſchaftskleider, helle
Seide glänzte ihm entgegen, feines Spitzengerieſel glitt
ühßer ſeine ſuchenden Hände. Und jetzt ſtreifte ſein Arm
ganz im finſterſten Winkel an etwas Dürres, Raſchelndes.
Ein Blatt fiel herab, trocken, zerknüllt, aber trotzdem er
kenntlich. Es war och immer lederartig und die Form
verriet augenblicklich ein Azaleenblatt. Und nun hatte er
wohl den Haken, an welchem eines der Kleider hing, zu
hart geſtreiſt, mit ſchwerem Rauſchen ſank es herab.

Haſtig bückte ſich Kurt und hob das Kleid auf. Der
Zwiſchenfall, der an ſich ſo bedeutungslos erſchien, ärgerte
ihn, dem er wußte ſich nicht recht zu helfen mit den
kniſternden Stoffmaſſen, und Dittrich herbeirufen oder das
Dienſtmädchen holen wollte er nicht. Raſch hob er das
Kleid empor und mühte ſich, es wieder an ſeinen Platz zu
dringen, als ſein Blick auf den Saum und den Jnnenrand
der langen Schleppe fiel. Wie ſonderbarl Ein breiter
Streifen grauen Staubes bedeckte hier die gelbliche Seide.
Jn dem Gefältel der garnierenden Spitze hatte ſich ſogar
ein großes Spinnennetz verfangen. Einen Moment ſtutte
Kurt. Das war doch ſehr auffallend! Wie kam ein ſo
ſchönes, neues Gewand zu ſolchem Saume? Natürlich
gehörte es ſeiner Mama. Aber weshalb ging ſie in Abend-
toilette an einen ſo ſchmutzigen Ort?

Betrifft: Feſtſetzung der Dienſtſtunden der Büros und
Kaſſen im Kreishauſe.

Vom 2. Juni ds. Js. ab ſind die Dienſtſtunden ſämtlicher Büros
und Kaſſen der hieſigen landrätlichen- und Kreisausſchuß Verwaltung ſowie
der Veranlagungskommiſſion des Land und Stradtkreiſes bis auf weiteres
für alle Tage durchgehend auf 7 bis 2 Uhr feſtgeſetzt worden. Die Ma
giſtrate und die Herren Gemeinde und Guts Vorſteher erſuche ich, Vor
ſtehendes auch ortsüblich ſofort bekannt zu geben.

Weißenfels, den 21. Mai 1919.
Der Lanudrat. Bartels.u N 18 In Fleiſch und Wurſt-Verkanf.

Dienſtag, den 27. Mai von nachmittags 2 Uhr an. DieAm 27. Mai kommt bei dem Handelsmann H. Pfeiffer auf die Ab ab gfleiſchme v e 9 PfVerkaufsnummern I 95 und bei der Handelefrau Loniſe Lengacher auf B 5 5 Da ss en a r auf jede Marke werden 2 Pfund
BVerkaufsnummern 66 120 t jede P.rſon Pfund Ouark zum Befreiung ſofort. Alter und Ge Der Verkauf geſchieht ohne Brotmarkenzeichen.
Preiſe von 55 Pfg. zum e auf. W ſchlecht angeben. Auskunft umſonſt. Roßſchlächterei Hinniger.

Teuchern, den 26. Mai 1919. Sanitas, Fürth B. Flöſſanſtraße 23. Alteiſen,
Lumpen, Papier, Knochen, Metalle

kauft zu Höchſtpreiſen

Millionen Stiefel

werden täglich mit

1. Wagenplanemit Gummi und

Bügel, ſowie Einmachhafen zum Zubinden empfiehlt in Werſche der „Gurtn Hoffnung Sebilligſt t verteres, er Sohn an ger mal e nesGeſchäftshaus Emil Schieke en 9 Krer Alteiſen Metall Maſchinenhandlg.
e Le e e e en Weißonfels, Topferdamm b. Händler Borzugspreiſe einſt



en e

Dienstag

Tendenzbild in 5 Akten.

e

Erhöhte Preiſe. 1. Platz Mk. 1,20.

vorübergehen:

erweiſen.

en

Mittwoel und
den 27., 28. und 29., Mai er

Das große Jilmwerk

(Aus dem Leben eines Vorbeſtraften)

Jn den Hauptrollen Bruno Oecarli,
Extra für Teuchern angeworben, SGenannter Film lief vor ea. 14 Tagen 5 Tage mit großem Erfolg in Weißenfels.

2. Platz Mk. 1. 3. Platz Mk. 0,80.
Nur durch gewaltige Anſchaffungskoſten iſt es mir gelungen, dieſes

ſichern, darum laßt die Bitte dieſes Filmwerkes nicht ungeſtört an Eurem geſunden Menſchenverſtand

So ſeid barmherzig mit denen, die rin fehlten.
in Eure Gemeinſchaft nicht ungehört und ſie werden ſich Eurer verzeihenden Menſchenliebe würdig

Möge das Publikum ſelbſt urteiten.

e

Donnerstag,

Tendenzbild in 5 Akten.

Leontine n

Werk für Teuchern zu

Laßt ihre Bitte um Wiederaufnahme

Ferner

Um gütigen Zuſpruch bittet

Do entzückende Luſtſpielm inſſil
Ein luſtiges Spiel in 3 Akten.

Walter Hühn.

e

Der diesjährige

S e a n a ediese Geineinde ſoll
Soannabend, den 31. Mai nachmitt gs 4 Uhr

im „Gaſthof zur Zufriedenheit“ öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Ksöſſuln, den 24. Mai 1918.

Der Gemeindevorſteher.

Ein Poſten
Cam merſtiht vo von Montag an zum Verkauf.

Ernſt Poſer, Stößen.
Ein Paar neue halbe ad

Samt- Schuhe Sd Pehnur. 16. De Wer noch Hbſt
bäume umpfropehe fenlaſſen will Edel-3 Reliqionsbüchen, 2 reißer, von beſtem

8 Rechenv cher Tafelſorten ſind noch(Hif 4—8), eMitselstufen, g denoherstuten, 8 Auch werden ältere
Zeichenblocks Bäume mit beſten

S Raumiehrehücher, 9 St Erfolg umveredelt von
Oswald Hork, Stößen.

5 Otto Lieferenz-20000900000000000 im

An

Goychof zum Löwen.

e 29. (Himmelfahr)
großerWohltä tätigkeits abend

für die Armen der Stadt Teuchern.
Veranſtaltet vom Vergrügungsverein „Fidelio“.

Näheres ſtehe Aushängezettel.
Von der Stadt wurde mir zum Verkauf überwieſen

friſcher brannſchweigiſcher Spargel
erſte Sorte das Pfund 1,70 Mk.

Suppenſpargel
das Pfund 1,25 Mk.Ferdinand Greſſe.

wieder ein großer Transport

Läuferſchweine
e mir zum Verkauf.

Guſtav Schnellhardt, WeißenfelsFernſpr. 371. Katharinenſtr. 24

s ladet frdl. ein

e

Von hente, Montag den 26. d. Mts. ab, ſteht

Bremer Ferkel und

Vereinigter
Turnvrerein

B. V. D W.Honalsversammlung

Den a den 27. Mai
9 Uhr im Ratsfeller.

1. Beſprechung wegen
We ßenfels.
Anſchluß der Spielvereinigung
Turm rinnen Abteilung.
Verſchiedenes.

Der Turnrak.

Spielfeſt

v e

Die Volksküche ſucht eine

Frau oder ein Mädchen fürs
Kochen zum 1. Juni.

Anmel dungen in der Oberpfarre

Einen esonerfunrer
welcher alle landwirtſchoftlichen Arbeie
ten zu verrichten verſteht, ſtellt ein

Landmaern, RuntholPa. Reissslarke
Borax, Plättstärke

empfiehlt

Patl Hahn, e giets aGr. Burgſtr. 6
Ein großen Poſten

00 Kilo-Holzkaſten

ſowie große Papp-Kartens,
noch wie nenu, zu verkaufen.

Gskar Gäbdler.

Krauschwitz
(ogeſsotoben

Donnerstag den 29. Mai
(H mmelſfahrt) und

Sonntag den 1. Juni.
Um gütigen Beſuch bitten

Der Schützenverein.
G. Bocher, Gaſtwirt.

Schützenſalon.
W. Villes Theater.

Dienstag, den 27. Mai
wird aufgeführt:

Nen! Her Spion Aen!
oder

Jm letzten Augenblick.
Schanſpiel in 5 Akten.

Anfang 9 Uhr.
W. Bille.

1 nweunmelkende

Siege
zu kaufen geſucht.

e

Für die Liebe und wei
nahme beim Begräbnis meiner
guten Frau, unsrer treusor-

h genden Mutter, sage ich allen
h kür den reichen Bliumensehmuck, 8

sowie Unterstützung meinen S
herzlichsten Dank. Dank auch
den lieben Träger welche

letzten Ruhestätte trugen

Der trauernde Gatte

SGustay Querengässer
nebst Kindern u. Enkeln.

teure Autter, rab in rie-
den, Du hast vollbracht den
Prdenlaut, maneh heisser Tage

war Dir beschieden, doch jetzt
ist nun Dein Tagwerk aus, Du
hast geschafft für deine Iie n

vben, Vom Aorgen bis zum
Abend spät, doch jetzt legst

du die Arbeit nieder und
ruhst in deinem Grabe aus.

h Hab' Dank, hab' Dank, duh teure Mutter, hab' Dank für
deine Güte, hier geben wir
S uns nimmer wieder, doch dort

in jener Herrlichkeit

Gewidmet von ihren Kindern.

SchMleituug, Druck nnd Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern.
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